
Interkommunale Biotopverbundplanung

Maßnahmen, Fördermöglichkeiten und Umsetzung

 Wie kann es gelingen?

Flächenverfügbarkeit 

Mitwirkungsbereitschaft

Vielfältige Möglichkeiten 

Mehrwert für 

Natur und Mensch

Finanzielle Mittel

Sicherung der

Verbundflächen

Effektive und

praktikable VorschlägeVernetztes Denken

Nachhaltige

Pflege 

Frühzeitige Einbindung

der Akteure

Monitoring

 Beispiele

Mehrjährige Brachbegrünung (ökologische 

Zellen), gefördert über FAKT E8 oder LPR

Blüh-, Brut- und Rückzugsflächen (Lebensräume 

Niederwild), gefördert über FAKT E7 oder LPR

Ackerwildkrautschutz-Lichtäcker,

Erweiterter Drillreihenabstand,

gefördert über FAKT E13 oder

LPR

Beweidung von Streuobstwiesen

gefördert über LPRFreistellung Hohlweg, z.B. 

Durchführung Freiwilligentag

Sanierung Trockenmauer, z.B. 

als Ausgleichs- oder

Ökokontomaßnahme

Anlage Amphibienlaich-

gewässer, Umsetzung 

durch LEV und UNB

Mittel für Natur- und Artenschutz 
z.B. über Landschaftspflegericht-
linie BW (LPR)  

Maßnahmen und deren Umsetzung entstehen vor Ort in 
Zusammenarbeit mit den landwirtschaftlichen Betrieben,
Kommunen und weiteren Akteuren.

Förderprogramm Agrarumwelt, 
Klimaschutz und Tierwohl (FAKT)

Typische Biotope des Offenlands sind z.B. Wiesen, Weiden, 

Streuobstbestände, Riedflächen, Tümpel, Magerrasen, 

Hecken, Trockenmauern, Säume oder Gewässerrandstreifen. 

Biotopverbundmaßnahmen können sowohl den Bestand 

erhalten und aufwerten, als auch Neuschaffungen von 

Trittsteinbiotopen beinhalten.  

Maßnahmenvorschläge können sich auf landwirtschaftliche 

Flächen oder auch auf Sonderstandorte beziehen. Zur 

Umsetzung der Maßnahmen stehen unterschiedliche 

Förderprogramme und -mittel  von z.B. Land oder sonstigen 

Trägern, wie Stiftungen oder Verbänden zur Verfügung. 

Ökokonto
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